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HOLZ IN DER NEOBAROCKEN ROLLE 
Der flüchtige Blick erfasst das Stadtcasino in Basel als massiven Baukörper. Hinter dem geschlossenen Gemäuer 
spielt die Musik, hinter den Rundbogenfenstern liegt ein neues Foyer. Ein Absatz in der Fassade verrät den Anbau, 
verborgen bleibt jedoch die wahre bautechnische Konstruktion. Was da seine Ecke im neobarocken Stil in den  
Barfüsserplatz reckt, ist anspruchsvolles Holzbauhandwerk. 
Text Sue Lüthi | Fotos Markus Lamprecht, Ruedi Walti, Eveline Salzmann | Pläne Herzog & de Meuron, PM Mangold Holzbau AG
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Bereits bei der Erstellung des Musiksaals – 
er wurde 1876 an das Casino angebaut – wur-
den gewisse Bauteile in Holz ausgeführt und 
entsprechend der gestalterischen Absicht 
gestrichen. Zum Beispiel erstellten die Bau-
meister das massive Dachgesims schon da-
mals vollständig in Holz und strichen es im 
selben Farbton wie die steinerne Fassade. 
Auch die Säulen des Saals wurden aus akus-
tischen Gründen in Holz oder in Gips erbaut 
und mit einer steinern anmutenden Bema-
lung verziert. Dieses Wissen inspirierte die 
Architekten Herzog & de Meuron und sie 
liessen für den neuen Anbau Holz die Rolle 
der strukturierten Putzfassade spielen. Holz 
kann die konstruktiven Anforderungen erfül-
len und den historischen Stil nachahmen. 

Mit dem Umbau, der letzten Juni fertigge-
stellt wurde, lösten Herzog & de Meuron den 
Musiksaal vom Casino los und erweiterten 
ihn Richtung Barfüsserkirche. Die Basler Ar-
chitekten haben sämtliche Entwürfe, die an 
den Musiksaal andockten, als lächerliche 
Bastelarbeit verworfen und den bereits 1876 
als Palazzo konzipierten Baukörper als sol-
chen freigespielt. Im Innern erlebte das Ge-
bäude die Jahre hindurch eine Vielzahl von 

Veränderungen: Wände, Stuck, Mobiliar, 
Leuchten wechselten ihre Farbtöne und Ma-
terialien. Die akustische Qualität hingegen 
blieb immer auf höchstem Niveau. Im Rah-
men der Erweiterung renovierten die Archi-
tekten zusammen mit der Denkmalpflege 
auch den Musiksaal. Als oberste Vorgabe 
wurde der Erhalt der akustischen Eigen-
schaften definiert, ferner das möglichst origi-
nalgetreue Zurückführen des Saals in seine 
ursprüngliche Form. Das Oblicht und die 
 Seitenfenster wurden wieder geöffnet, die 
Bestuhlung für 1400 Zuhörerinnen und Zu-
hörer wurde nachgebaut, die Neigung des 
Balkons verringert, das Parkett in seiner ur-
sprünglichen Form ersetzt und die Farbge-
staltung wiederhergestellt. Zur Erschlies-
sung des oberen Geschosses haben die Ar-
chitekten herrliche Treppen gestaltet. Auf 
den ausufernden Podesten staunt man in die 
Höhe und die Tiefe und hält sich am kunstvoll 
geschliffenen Holzhandlauf fest, damit man 
nicht im satten Rot der Tapeten versinkt.

8000 EINZELTEILE AUF MASS
Durch die Erweiterung auf der Längsseite 
wächst der historische Musiksaal aus sich 
heraus und geht in ein geräumiges Foyer über. 

1 Das geschlossene Gemäuer verbirgt den Musiksaal, hinter den Rundbogenfenster liegt ein neues Foyer.
2  Nur ganz aus der Nähe ist der Fassade das Holz anzusehen. Um die Steinprofile zu imitieren,  

wurde Accoya ausgewählt, ein modifiziertes Holz, das wenig schwindet und quillt.
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Dieser Innenraum, der früher aussen war, ist 
innen wie aussen optisch gleich verkleidet: mit 
Holz verschiedener Arten. Es sieht aber aus 
wie Stein. Die Steinfassade zu imitieren, stellte 
an die PM Mangold Holzbau AG grösste An-
forderungen. Total 8000 Einzelteile in 18 ver-
schiedenen Schalungstypen produzierte das 
Unternehmen aus Ormalingen (BL). Jedes auf 
Mass genau, zugeschnitten mit der CNC-Ma-
schine, der Tischkreissäge und der Kehlma-
schine sowie von Hand. «Die ganze Palette des 
Zimmererhandwerks kam zum Einsatz», sagt 
Christoph Schneider, Bauführer Holzbau der 
PM Mangold Holzbau AG. Die Aufgabe war 
sehr aufwendig. Die Architekten stellten zwar 
detaillierte Pläne zur Verfügung, doch die Ver-
kleidung erlaubte keine Bautoleranzen. So 
mussten die Zimmerleute vor Ort Mass neh-
men, zurück im Werk das Brett zeichnen, Daten 
generieren, Pläne erstellen, dann zuschnei-
den, mit Farbe allseitig vierfach beschichten, 
wieder nach Basel fahren und montieren. 

Selbst die Stürze der sieben Rundbogenfens-
ter waren aufgrund der Bautoleranz des Bau-
meisters unterschiedlich, obwohl auf den 
Plänen gleich. Die Unterkonstruktion der Er-
weiterung ist eine 35 Zentimeter starke Be-
tonwand mit Steinwolle (28 cm) homogen 
gedämmt. Darauf folgte die Unterkonstruk-
tion für die äussere Schalung. Sie übernimmt 
das Fugenbild der historischen Fassade, das 
um Millimeter variiert. Jedes Steinband ist 
mit drei Holzbrettern nachgebaut, die mitein-
ander verleimt oder verschraubt sind. «Die 
Fensterleibungen konnten wir erst nach der 
Montage der Fenster einmessen, vor Ort an-
passen ging nicht, weil die Schnittstellen farb- 
behandelt sein mussten», erklärt Schneider 
das Vorgehen. In der Verkleidung, die einen 
Sturz in Mauerwerk vorgibt, liegt Kunsthand-
werk in Puzzleform verborgen. Die abgewin-
kelten Bretter – herausgelöst erinnern sie an 
Hockeyschläger – mussten haargenau und 
symmetrisch stimmen.

PM Mangold Holzbau AG
Das Unternehmen PM Mangold  
Holzbau AG in Ormalingen (BL) ist stark  
in der Region Basel verankert. Es ist 
vorwiegend im Wohnungsbau tätig und 
generiert einen Umsatz von etwa  
25 Millionen Franken. Geschäftsführer 
ist seit 2014 der 46-jährige David 
Schreiber. Das Unternehmen ist in  
die Bereiche Holzbau, Schreinerei,  
Ge neralunternehmung und Architektur 
aufgeteilt. Es beschäftigt knapp  
100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
im Holzbau sind es rund 60; 14 sind  
Lernende in den Berufen Zimmermann 
und Zimmerin, Holzbearbeiter und 
Hochbauzeichner. Zwei weitere Stand-
orte in Kaiseraugst und in Zwingen  
im Laufental stärken die Präsenz in der 
Region. pm-holzbau.ch
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Herzog & de Meuron
Das Architekturbüro Herzog & de Meuron wurde 1978 in 
Basel gegründet und wird von Jacques Herzog und Pierre 
de Meuron gemeinsam mit den Senior-Partnern Christine 
Binswanger, Ascan Mergenthaler, Stefan Marbach, Esther 
Zumsteg und Jason Frantzen geführt. Ein internationales 
Team von fast 500 Mitarbeitenden arbeitet an Projekten in 
ganz Europa, Amerika und Asien. Der Hauptsitz befindet 
sich in Basel, weitere Büros sind in London, New York, 
Hongkong, Berlin und Kopenhagen. Namhafte Bauten in 
der Schweiz in Holz von Herzog & de Meuron sind zum 
Beispiel die Klinik Rehab in Basel, das Restaurant auf 
dem Chäserrugg und das Naturbad in Riehen.  
herzogdemeuron.com

65

4

3 Das Foyer erschliesst rechts den 
Musiksaal. Die neue Aussenwand 
links wurde innen mit einer Weiss- 
tannenverschalung verkleidet und 
trägt die gleiche Wandstruktur wie 
die bestehende Steinfassade. 

4 Das Fassadenkleid in Einzelteilen. 
5 Fassadenschnitt: In aufwendiger 

Handarbeit wurden die Profile aus 40 
bis 70 Millimeter dicken Accoya- 
brettern zugeschnitten. Aus bau-
technischen und energetischen 
Gründen wählte man als Unterkonst-
ruktion eine Betonwand. Innen ist sie 
mit Weisstannenbrettern verkleidet.

6 Die Elemente über den Fenstern 
erforderten Millimeterarbeit.
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STETIGES ANPASSEN AM BAU
Da der Natursteinsockel eine lange Liefer-
frist hatte, arbeiteten sich die Holzbauer von 
der Mitte her nach oben. Die Fensterbogen 
und das Dachprofil waren sehr anspruchsvoll 
in der Montage. Nach der Vollendung des So-
ckels und der Umgebung wurde das untere 
Geschoss nochmals eingerüstet und fertig 
verkleidet. Mit den Arbeiten waren mehrere 
Zimmerleute, ein Vorarbeiter, ein Polier so-
wie Lernende befasst. «Für eine solche Auf-
gabe muss man Leute einsetzen, die Freude 
und das Flair für Genauigkeit haben»,  
sagt David Schreiber, Geschäftsführer der  
PM Mangold Holzbau AG. 

Da die Holzverschalung eine Kopie der histo-
rischen Fassade darstellen sollte, war der 
konstruktive Holzschutz eine grosse Heraus-
forderung. Bei den 40 bis 70 Millimeter dicken 
Brettern sind die Stirnseiten voll bewittert 
und beim Versatz dicht übereinander gescho-
ben, so dass Staunässe zu erwarten ist. Nor-
malerweise lässt man Luft zwischen den 
Brettern, in diesem Projekt sind sie verleimt 
oder verschraubt. Das Lehrbuch verachtet 
solches, aber das Nachbauen der Fassade 
erforderte, dass die Fachleute von ihren 
Grundsätzen abwichen und mit der rich tigen 
Holzart und der entsprechenden Behandlung 
das Resultat zu erreichen suchten. 

Durch die hohe Masshaltigkeit, das geringe 
Schwind- und Quellmass und die extreme 
Dauerhaftigkeit entschieden sich die Holz-
bauingenieure für Accoya. Es ist ein mit Essig 
behandeltes Radiata-Kieferholz, das in Neu-
seeland nachhaltig produziert wird und sehr 
beständig ist. Das modifizierte Holz ist rein, 
weist keine Äste und Harzgallen auf und ver-
zieht sich kaum. «Es ist nicht speziell hart, 
beim Verarbeiten gibt es fast kein Sägemehl, 
eher Staub», erklärt Schreiber das Material, 
das sonst im Terrassenbereich eingesetzt 
wird. Der Brisanz der Materialwahl war man 
sich bewusst, darum liessen die Architekten 
schon frühzeitig ein Mock-up der Fassade er-
stellen, an dem zwei Jahre lang die Details 
und die Farbbehandlung beobachtet werden 
konnte. Der Test gelang und so gibt also Holz, 
behandelt mit Keimfarben, dem neobarocken 
Stadtcasino eine neue Grösse. 
stadtcasino-basel.ch
 

(Reproduktionsgrösse 15–5%)
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Das Projekt – die Fakten
Projekt: Aussenfassade der Erweiterung Musiksaal  
Stadtcasino Basel 
Bauherrschaft: Casino-Gesellschaft Basel 
Architektur: Herzog & de Meuron Basel Ltd., Basel 
Bauleitung: Ritter Giger Schmid Architekten AG, Basel 
Fassadenplaner, Holzbauingenieur: Pirmin Jung Schweiz 
AG, Rain (LU)  
Ausführung Fassade: PM Mangold Holzbau AG,  
Ormalingen (BL) 
Ausführung: Januar 2019 bis August 2020 
Gebäudevolumen (SIA 416): 46 943 m3 
Fassadenfläche: 945 m2 
Holzbau: CHF 875 000.– (Dämmungen, Lattenrost, Schalung) 
Eingesetzte Holzwerkstoffe: Dreischichtplatten (3,5 m³), 
Unterkon struktion Fichte (20 m3), Unterkonstruktion  
Accoya (5,5 m3), Schalung Accoya (44 m3)
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   LEVEL 1

402 Stadtcasino
 First Floor

scale 1:400

1 Musiksaal
2 Hans Huber-Saal
 3 Eingangsbereich

4 Hauptfoyer
5 Foyer / Gewölbekeller

6 Garderobe
7 Toiletten Publikum

8 Künstlereingang
9 Stimmzimmer

10 Solistenräume
11 Umkleiden & Sanitärbereiche

12 Betriebliche Infrastruktur
13 Technikräume
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7 Die beiden Treppenhäuser mit ausufernden Podesten sind 
zum Verweilen da. Brokattapeten aus der Oper Garnier in 
Paris wurden originalgetreu rekonstruiert. 

8 Der Grundriss des ersten Obergeschosses zeigt die beste-
henden Musiksäle und den Anbau mit dem neuen Foyer und 
den Treppenhäusern.

9 Der denkmalgeschützte Musiksaal ist bekannt für seine 
herausragende Akustik. Das Interieur hat nun wieder die 
Form- und Farbgestaltung von 1905.

8
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WIR BAUEN IHR HOLZHAUS.

Alles was Sie sich 
         bei einem Haus vorstellen. 
     Einfach aus Holz.

Ormalingen | Kaiseraugst | Zwingen www.pm-holzbau.ch

ANZEIGE
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